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grtebltdjer Çelbgug
Son Otto 3 inn it er

Cine SBegftunbe lanbeinroärts nom See liegt
in einem Seitentälegen, bas an feinem (Eingang
rtod) mit einigen ©eben beftanben ift, bas §ofgut
Dimmertoalb. Oer ÏBaitberer, ben es 3um erften»
mal in biefe roeltoergeffene ©egenb oerfd)lägt,
gemmt cor ©ertounberung ben Schritt, roenn fid)
itad) ber legten Steiltegre feinem ©lid eine breite
©Siefen» unb ©dermulbe öffnet. 3nmitten bes

frieblid)en, non ©ud)en= unb Dannentoalb um»
3irften ©elänbes ftel)t im Scgutje non brei ißap»
peln unter auslabenbem Dad) bas mäd)tige ©3irt=
fcgaftsgebäubc mit Ställen, Sdjeuern unb Sd)up=
pen, unb jenfeits bes Ströhens, bas gier oor»
über3iel)t, ragt aus beut Saumgarten bas ©er»
malten unb ©efiitbegaus.

©uf beit ©etoognern non Dimmertoalb, non
ben ©erroaltersleuten bis 3ur ginterften Dienft»
magb, laftete feit ©3od)en eine ©ebrüdung, bie tein
froges 3ßort megr auftommen lieg. Das ©er»

gängnis braute notn geiterblauen §immel gerab,
bas Duitfle lauerte aus allen ©den unb ©üben.
„Saft bu nod) nicgts gemertt geute morgen? Die
ftataftropge tommt. Sie erreid)t uns friiger ober
fpäter, ba nügt alles Äopfgängen nid)ts !" flüfterte
man fid) oerftoglen 3U. ©utsoerroalter Cappeler,
ber fonft bie ©emütlidjteit unb bas gelle £acgen
felber toar, fcglid) in biefer fd)roeren umger
roie ein Scgatten, mürrifd) unb mit eingefallenen
©efid)ts3ügen. Die Äned)te toaren abgericgtet
ooorben, jeben fremben ober oerbäcgtigen ©Reu»

fegen, ber fid) bem Sofgut nägerte, fegarf 3U über»
toaegen unb am Stegenbleiben 3U oerginbern.
Denn bas ©erberben tonnte ben unenoünfcgten
©äften art ben Herfen gaften. 3<©>en ©bettb oourbe

„©äri", ber Serngarbiner, art bie lange Sette
gelegt.

©s tourbe ftrieg gefiigrt im £anbe. ©in un»
geimlicger, gartnädiger fyeinb oergeerte bie ©e=

genb. Uberall, too er auftauegte, braegte er 3anr=
mer unb ©ntfegen über bie Seoölterung. Seit
3toei ©3od)eit gielt er bie Dörfer brunten am See
befegt, branbfdfagte §aus um §aus unb fdfidte
fid) art, feine Sturtntruppen nun aueg 3U ben
Siebluugen am ©erg unb in ben Dälertt oor»
3ufcgiebert. ©Ratt tat alles, um ben ©ormarfeg auf»

3ugalten, bod) roar bem ©egner mit rßuloer unb
©lei nid)t begutommen. ©r mad)te fieg unfiegtbar
unb roäglte bie geimlicgftert fflSege, unb alle ©Racgt,
bie man 3U feiner ©btoegr aufbot, ftieg roie ein

fd)ted)tge3ielter gauftfd)lag ins £eere. ©s roar bie

©iegfeuege, bie Stallpeft, bie aus ben fran3öfifcgen
unb fiibbcutfd)en ®ren3gegenbett eingebrochen

toar unb fieg immer rociter gegen bas ilanbes»
innere ausbegnte.

Die ©gemifer erprobten in ben £aboratorieit
alle Uunftgriffe, um ein roirtfames ©Rittel 3ur ©er»

niegturrg bes geinbes 3U finben; bocg igr gan3es
©Biffen oerfagte, roeil man ben ©rreger ber furegt»
baren Uranfgeit niegt tannte. Um fo eifriger
maegten fieg im Sanbtegrum lanbauf, lanbab aller»
lei Dnntelmänner unb ©fufeger auf bie gagrt
unb fd)roagten ben eingefd)ücgterten, gutgläubigen
£euten für teures ©elb igre roertlofen Salben
unb Dräntlein auf. 3" öen ©atsfälen berieten bie
Uantons» unb ©emeinbebegörben ©Ragnagmen
gegen bie roeitere ©usbreitung bes £anbes»
fegredens. ©Iber es frud)tete alles nicgts: bie ©Raul»

unb 5tlauenfeud)e frag fid) mit unerfättlidjer ©ier
oon $eimroefen 3U §eimroefen unb legte bie

pracgtoollften ©iegftänbe nieber. ©So in bem ge=

fegnetert £anbftricg 3ufriebengeit unb ©Kogl»

ergegen 3U Saufe roaren, gerrfegten binnen tur»

3em ©Ingft unb ©lenb. ©Rancgem oergärteten
©auern, beffert £eben Arbeit uttb Sorge getoefen,
trieb es Dränen ber ©er3toeiflung in bie ©ugen,
roenn er gilflos 3ufegen mugte, roie bie guten Diere
losgebunben unb 3ur Sd)Iacgtbant gefügrt tourben.

3rt ben Dörfern unb ©Beilern oerfagen £anb»
fturmfolbaten in blauer Uniform bie Seucgen»
road)e. Die ©rog3agI ber ©egöfte roar einge3äunt
unb mit Quarantäne belegt. ©Ber fieg oott aus»
roärts ober aus einem bisger oerfdjont geblie»
benert ©auerngaus über bie Strage begab, tourbe
com Soften angegalten unb oon ben Scgug»
foglen bis gittauf 3U ben Unien mit einer bräun»
liegen, übelriecgenben ©rüge besinfi3iert. Der
burd)gegenbe ©ertegr roar gelägmt, benn 3toifd)en
3roei Dörfern ntugte man bie ©Bafcgung oft meg»

rere ©tale über fid) ergegen laffen. Da3u ronrben
einige ©rüden unb Stege gänglicg abgefperrt.
©m beften tarn baoon, roer fid) ben ©norbnungen
unb tpro3eburen ogne Sträuben unb ©Biberrebe

fügte. Die oon ber ©egierung aufgebotenen

Friedlicher Feldzug
Von Otto Zinniker

Eine Wegstunde landeinwärts vom See liegt
in einem Seitentälchen, das an seinem Eingang
noch mit einigen Reben bestanden ist, das Hofgut
Dimmerwald. Der Wanderer, den es zum ersten-
mal in diese weltvergessene Gegend verschlägt,
hemmt vor Verwunderung den Schritt, wenn sich

nach der letzten Steilkehre seinem Blick eine breite
Wiesen- und Ackermulde öffnet. Inmitten des
friedlichen, von Buchen- und Tannenwald um-
zirkten Geländes steht im Schutze von drei Pap-
peln unter ausladendem Dach das mächtige Wirt-
schaftsgebäude mit Ställen, Scheuern und Schup-
pen, und jenseits des Strästchens, das hier vor-
überzieht, ragt aus dem Baumgarten das Ver-
waiter- und Eesindehaus.

Auf den Bewohnern von Dimmerwald, von
den Verwaltersleuten bis zur hintersten Dienst-
magd, lastete seit Wochen eine Bedrückung, die kein
frohes Wort mehr aufkommen ließ. Das Ver-
hängnis dräute vom heiterblauen Himmel herab,
das Dunkle lauerte aus allen Ecken und Enden.
„Hast du noch nichts gemerkt heute morgen? Die
Katastrophe kommt. Sie erreicht uns früher oder
später, da nützt alles Kopfhängen nichts!" flüsterte
man sich verstohlen zu. Gutsverwalter Kappeler,
der sonst die Gemütlichkeit und das helle Lachen
selber war, schlich in dieser schweren Zeit umher
wie ein Schatten, mürrisch und mit eingefallenen
Eesichtszügen. Die Knechte waren abgerichtet
worden, jeden fremden oder verdächtigen Men-
schen, der sich dem Hofgut näherte, scharf zu über-
wachen und am Stehenbleiben zu verhindern.
Denn das Verderben konnte den unerwünschten
Gästen an den Fersen haften. Jeden Abend wurde
„Bäri", der Bernhardiner, an die lange Kette
gelegt.

Es wurde Krieg geführt im Lande. Ein un-
heimlicher, hartnäckiger Feind verheerte die Ee-
gend. llberall, wo er auftauchte, brachte er Jam-
mer und Entsetzen über die Bevölkerung. Seit
zwei Wochen hielt er die Dörfer drunten am See
besetzt, brandschatzte Haus um Haus und schickte

sich an, seine Sturmtruppen nun auch zu den
Siedlungen am Berg und in den Tälern vor-
zuschieben. Man tat alles, um den Vormarsch auf-

zuhalten, doch war dem Gegner mit Pulver und
Blei nicht beizukommen. Er machte sich unsichtbar
und wählte die heimlichsten Wege, und alle Macht,
die man zu seiner Abwehr aufbot, sties; wie ein

schlechtgezielter Faustschlag ins Leere. Es war die

Viehseuche, die Stallpest, die aus den französischen
und süddeutschen Grenzgegenden eingebrochen
war und sich immer weiter gegen das Landes-
innere ausdehnte.

Die Chemiker erprobten in den Laboratorien
alle Kunstgriffe, um ein wirksames Mittel zur Ver-
nichtung des Feindes zu finden; doch ihr ganzes
Wissen versagte, weil man den Erreger der furcht-
baren Krankheit nicht kannte. Um so eifriger
machten sich im Handkehrum landauf, landab aller-
lei Dunkelmänner und Pfuscher auf die Fahrt
und schwatzten den eingeschüchterten, gutgläubigen
Leuten für teures Geld ihre wertlosen Salben
und Tränklein auf. In den Ratssälen berieten die
Kantons- und Gemeindebehörden Masznahmen
gegen die weitere Ausbreitung des Landes-
schreckens. Aber es fruchtete alles nichts: die Maul-
und Klauenseuche fräst sich mit unersättlicher Eier
von Heimwesen zu Heimwesen und legte die
prachtvollsten Viehstände nieder. Wo in dem ge-
segneten Landstrich Zufriedenheit und Wohl-
ergehen zu Hause waren, herrschten binnen kur-

zem Angst und Elend. Manchem verhärteten
Bauern, dessen Leben Arbeit und Sorge gewesen,
trieb es Tränen der Verzweiflung in die Augen,
wenn er hilflos zusehen musste, wie die guten Tiere
losgebunden und zur Schlachtbank geführt wurden.

In den Dörfern und Weilern versahen Land-
sturmsoldaten in blauer Uniform die Seuchen-
wache. Die Erostzahl der Gehöfte war eingezäunt
und mit Quarantäne belegt. Wer sich von aus-
wärts oder aus einem bisher verschont geblie-
denen Bauernhaus über die Straste begab, wurde
vom Posten angehalten und von den Schuh-
sohlen bis hinauf zu den Knien mit einer bräun-
lichen, übelriechenden Brühe desinfiziert. Der
durchgehende Verkehr war gelähmt, denn zwischen
zwei Dörfern musste man die Waschung oft meh-
rere Male über sich ergehen lassen. Dazu wurden
einige Brücken und Stege gänzlich abgesperrt.
Am besten kam davon, wer sich den Anordnungen
und Prozeduren ohne Sträuben und Widerrede
fügte. Die von der Regierung aufgebotenen



fianbftiirmer, bie fid) 3u einem großen
2eil aus ber Stabt refrutierten, erfüll»
ten mit Haït unb Umfid)t dire i]3flid)t,
gelbtoeibel unb Courier forgten für
ißr 2Bof)IergeI)en; baneben toaren fie
in ben bienftfreien Stunben einem
Regelfd)ub ober oaterlänbifd)en 3öfl=
d)en nidft abgeneigt. Die unter bie
galjne gerufene Kompanie lag ftun»
benrocit über bie l)eimgefud)te ©egenb
jerftreut, fo baß ber 3ufammenl)ang
unter ben entehren 2Bad)tabteilungen
oott Einfang an red)t loder roar, gort»
tociljrenbe 23erfd)iebungen unb Um»
ftellungen ber Soften riffen bie Hruppe
nod) toeiter auseinanber, fo bafj fie
ber 2Iuffid)t ber 33orgefetjten faft oöllig
ent3ogen roar.

Dimmertoalb 3ät)lte 311 ben größten
©utsbetrieben im Seegebiet. 23er»

matter Cappeler traf alle erbenïlid)en
23orfid)tsmaßregeIn, um ben Seuchen»
3ug oont 2lntoefen fern3ul)alten. 93ei
ber bloßen 23orftellung, bie breifjig
§aupt Rüße unb Rinber ïôitnten oon
ber Rranfßeit getroffen toerben, lief
es il)m f)etf3 unb fait über ben tRiiden.
Denn bas mufterßaft gepflegte, ftatt»
Iid)e 23ief) roar oon jel)er ber Stol3
unb bie 3im:be öes §ofes geroefen.
©s lag eine 23erantroortung auf Rap»
pelers 3d)ultern, bie il)m in biefert
Unglüdsroodjen fdftoer 3U tragen gab.
Obroot)! Dimmercoalb oon ber 2fußen»
roelt fo gut roie abgefd)loffen roar, Ijiefj
es, aufs Sdjlimmfte gefaßt 3U fein.

Der Sommer ïam, ber §euet roar
ba. 2llles, toas §änbe ßatte, arbeitete
auf ben 2Btefen. Der §of lag unberoad)t im
toabernben Sonnenglaft; feinem ©tenfdfen oon
brunten am See roar nunmehr ber 3utritt auf
ben ©runb unb 23oben oenoeljrt, unb ber 23er»

fcf)leppung ber rßeft ftanben alle Düren offen. —
23ertoaIter Rappeler oerroirflicfjte einen längft er»

coogenen ©ebanfen. 23ei ©inbrud) ber Dunielljeit
tlopfteerbeimRommanboberfianbfturmfompanie
im §auptort bes 2Xmtes an. Die Orbonnan3 be=

gleitete if)n in ben ©aftf)of „3um toilben 9Jlann",

Der größte tDîann ber 2Belt in Sern
ffir ift 25 3abre alt unb 2,35 löteter groß.

^t)oto 3B. 9lt)begger, Sern

too ber 23efel)lsl)aber, ein fd)nau3bärtiger, runb»
Iid)er Hauptmann, mit einem Oberleutnant unb
3toei $anbroerfsmeiftern in 3it>il im Dtebenftübdfen
ben britten £iter fianbroein Ijerausjaßten. Die
Orbonnan3 riß bie ülbfäße 3ufammen, toartete
bas ©nbe bes laufenben Spieles ab, bann melbete
fie ftramm ben §errn 23ertoalter Rappeler 00m
Dimmerroalb=§of. DerOberfommanbierenbe, fäu»
erlief) läd)elnb ob ber Störung, neßte ben reeßten
Daumen am Sdjreibtafelfcßroämmdjen, erßob fid),

Landstürmer, die sich zu einem grasten
Teil aus der Stadt rekrutierten, erfüll-
ten mit Takt und Umsicht ihre Pflicht,
Feldroeibel und Fourier sorgten für
ihr Wohlergehen; daneben waren sie

in den dienstfreien Stunden einem
Kegelschub oder vaterländischen Jäst-
chen nicht abgeneigt. Die unter die
Fahne gerufene Kompanie lag stun-
denroeit über die heimgesuchte Gegend
zerstreut, so dast der Zusammenhang
unter den einzelnen Wächtabteilungen
von Anfang an recht locker war. Fort-
währende Verschiebungen und Um-
stellungen der Posten rissen die Truppe
noch weiter auseinander, so dast sie
der Aufsicht der Vorgesetzten fast völlig
entzogen war.

Dimmerwald zählte zu den gröstten
Gutsbetrieben im Seegebiet. Ver-
waiter Kappeler traf alle erdenklichen
Vorsichtsmastregeln, um den Seuchen-
zug vom Anwesen fernzuhalten. Bei
der blosten Vorstellung, die dreistig
Haupt Kühe und Rinder könnten von
der Krankheit getroffen werden, lief
es ihm heist und kalt über den Rücken.
Denn das musterhaft gepflegte, statt-
liche Vieh war von jeher der Stolz
und die Zierde des Hofes gewesen.
Es lag eine Verantwortung auf Kap-
pelers Schultern, die ihm in diesen
Unglückswochen schwer zu tragen gab.
Obwohl Dimmerwald von der Austen-
welt so gut wie abgeschlossen war, hiest
es, aufs Schlimmste gefasst zu sein.

Der Sommer kam, der Heuet war
da. Alles, was Hände hatte, arbeitete
auf den Wiesen. Der Hof lag unbewacht im
wabernden Sonnenglast; keinem Menschen von
drunten am See war nunmehr der Zutritt auf
den Grund und Boden verwehrt, und der Ver-
schleppung der Pest standen alle Türen offen. —
Verwalter Kappeler verwirklichte einen längst er-
wogenen Gedanken. Bei Einbruch der Dunkelheit
klopfte erbeimKommandoderLandsturmkompanie
im Hauptort des Amtes an. Die Ordonnanz be-
gleitete ihn in den Gasthof „Zum wilden Mann",

Der grösste Mann der Welt in Bern
Er ist 25 Jahre alt und 2,35 Meter groß.

Photo W. Nydegger, Bern

wo der Befehlshaber, ein schnauzbärtiger, rund-
licher Hauptmann, mit einem Oberleutnant und
zwei Handwerksmeistern in Zivil im Nebenstübchen
den dritten Liter Landwein herausjastten. Die
Ordonnanz rist die Absätze zusammen, wartete
das Ende des laufenden Spieles ab, dann meldete
sie stramm den Herrn Verwalter Kappeler vom
Dimmerwald-Hof. DerOberkommandierende, säu-
erlich lächelnd ob der Störung, netzte den rechten
Daumen am Schreibtafelschwämmchen, erhob sich,



reichte bent 93ejud)er bie §anb unb ertunbigte
fid) nad) beffen Segeîjr. „3br tonnt abtreten,
güfilicr", fertigte er mit einem Seitenblid bie
Orbonnan3 aus ber Stube.

93erroalter Cappeler mar ein 9Jiann non 93il=

bung unb 9tnftanb, ber fid) einem Offner gegem
über manierlid) 3U benehmen muffte. „§err
Hauptmann, nollenben Sie rui)ig 3f)ren 3a&!
9J?ein 9lnliegen eilt teinesroegs, unb übrigens
babe id) 3eit, 3l)nen ein menig in bie Starten 3U
guden, fofern Sie bas erlauben. 9Jtan lernt aud)
im Spiel nie aus."

Der Hauptmann, ber bereits einen anfeifm
Iidfen ©artenljag non Soll=Strid)en auf bem
Dafelraljmen fi^en fjatte unb förmlid) barnad) fie=
berte, bie 9tieberlage nadj 9JiögIid)teit aus3uglei=
d)en, liefe fidf) bas nicfet 3meimal fageit, fonbern
bat ben l)ergefd)neiten ©aft auf einen Stul)l an
ber Sd)tnalfeite bes Difdjes, worauf ber Stampf
feinen Fortgang natjm.

©s tourbe 10 Uf)r, es tourbe 11 Ubr, unb
int 9tebenftübd)en „3um toilbeit SRann" tourbe
nod) immer auf ben Difd) gefd)lagett, bafe bie
felafdje unb bie ©lafer tan3ten. Unb Stappeler
featte im ©ifer bes 3nfdjauens oolltommen oer»
geffen, weldje Sorgen ifen feergefüfert. ©nblidj,
gegen 9Jtitternad)t, tourbe ©cfedjtsabbrud) ge=

blafett. 9Jtit leicfet 00m 3ungenfcblag gehemmter
Stimme toanbte fid) ber Hauptmann an ben
Sjerrn SBertoaltcr: „Donnerwetter, tjabe idj Sie
aber lange toarten laffen ©ntfd)iilbigen Sie, bitte
— tut mir toirtlid) leib !"

„9tid)ts 3U entfd)ulbigen, §err Hauptmann,
gar nid)ts !" toeferte Stappeler ab. ,,©s toar für mid)
ein grofjes 93ergnügen, in 3f)rer ©efellfcfeaft oer=
toeilen 3U biirfen." Unb nad) einem tiefen 9ltem=
311g bradjte er enblid) feine 9Bünfd)e cor. 9Jtit
tool)lbebad)ten 9Borten fdfeilberte er bie gefäferlidfee

fiage, in bie ber ©utslfof buret) bie Sjeuarbeiten
geraten toar, unb befdjmor bie läfjmenbe 9tuf=

regung unb fewrdjt oor bem Stallfeinb. „Stur3
unb gut", fdjlojf er, „Sie mürben mid) oon einer
gemaltigen Sorge befreien, roenn Sie fid) ba3U
oerftel)en tonnten, 3toei 3Iuer fianbfturmfolbaten
als Seudjenwad)e nadj Dimmermalb ab3utom=
ntanbierett."

Stappeler feätte teinen beffern 9Iugenblid
roäljlen tonnen, benn ber 93 efet)lsi) ab er befanb

fid), nad)bem er bie Sdjlappe beim Spiel ein bijj=
d)en aufgeholt, in jener Stimmung, in ber man
eine 2Belt oerfd)enten mürbe.

„3f)rem beredjtigten 93erlangen foil eut»

fprodjen roerben, Sjjerr 93erroalter. 9lmbeften, Sie
nehmen bie £eute gleid) mit. Ober wie?"

„9Bie Sie beuten, §err Hauptmann!"
„§crr Oberleutnant, meden Sie fofort 3mei

9Jtann! Söollftänbige Ladung. 9Ibmarfd) in einer
Stunbe oor bem 9BirtfdjaftsIotat."

Der Oberleutnant, ein aufgefd)offener, bünner
93urfct)e, madjte fid) ungefäumt an bie 9lusfüt)rung
bes 93efet)ls.

Staum mar er gegangen, trat in feiner gan3en
93reite ber 2Birt über bie Schwelle: „feeierabenb,
meine §errfd)aften !"

„9tidjts ba, 9Jteifter 9tüefli, beute get)t's über
mid) ©ine felafdje Dole de Sion, bitte! Das gibt
bie richtige 93ettfd)were —'meinen Sie nid)t, Sjerr
93 ermalter?"

,,3cE) ^abe nod) einen weiten 9Beg cor mir."
Der 9Birt, ber bem gefallenen 9ftad)tmort nidjt

3U roiberfpred)en roagte, 30g mit halbem fiädjeln
ab, um bie 93eftellung in eigener ißerfon 3U be«

Jorgen.
9Jian füllte bie ©läfer, ftiefe an unb fdjlüdelte

einanber auf gegenfeitige ©efunbtjeit unb auf
bas 9Bol)l bes £anbes 3U, bis fid) ber Oberleutnant
3uriidmelbete.

99tit ben beiben £anbftürmern, bie bem Sjofgut
Dimmerroalb groffôiigig unb gleidjfam aus bem

Sanbgelent auf unbeftimmte 3^it als Send)ein
road)e 3ugeteilt mürben, ftieg 93erroalter Stappeler
in ben erften 93torgenftunben ins Dal I)inauf.

*

©s mar ein müljelofer Dieitft, ben bie 3wei
nidjt mel)r gan3 jungen, bod) unbeweibten 3-üfi=

liere, feinimonbo fiuigi unb 9Bel)rli 93alentin, ba

oben 3U oerfeben Ratten. Unter ber Obbut bes

bantbaren 93erroalterel)epaares blüfete iljnen ein

Sjerrem unb $aulen3erleben, roie es ber gimmel
nur an feine befonbern £ieblinge 3U oerfetjenten
pflegt. Die ferütdirfeben buntelten bereits ber

9teife entgegen, ©in garbenraufdj unb ein Duften
allerenben oerroanbelten bas Däldjen in einen

wahren 3aubergarten. 9Jtorgens unb abenbs

ftreiften bie 9tebe auf 3ierIidE)en 93einen 3m Dränte

reichte dem Besucher die Hand und erkundigte
sich nach dessen Begehr. „Ihr könnt abtreten,
Füsilier", fertigte er mit einem Seitenblick die
Ordonnanz aus der Stube.

Verwalter Rappeler war ein Mann von Bil-
dung und Anstand, der sich einem Offizier gegen-
über manierlich zu benehmen wußte. „Herr
Hauptmann, vollenden Sie ruhig Ihren Iah!
Mein Anliegen eilt keineswegs, und übrigens
habe ich Zeit, Ihnen ein wenig in die Karten zu
gucken, sofern Sie das erlauben. Man lernt auch
im Spiel nie aus."

Der Hauptmann, der bereits einen ansetzn-
lichen Gartenhag von Soll-Strichen auf dem
Tafelrahmen sitzen hatte und förmlich darnach fie-
berte, die Niederlage nach Möglichkeit auszuglei-
chen, ließ sich das nicht zweimal sagen, sondern
bat den hergeschneiten Gast auf einen Stuhl an
der Schmalseite des Tisches, worauf der Kampf
seinen Fortgang nahm.

Es wurde 10 Uhr, es wurde 11 Uhr, und
im Nebenstübchen „Zum wilden Mann" wurde
noch immer auf den Tisch geschlagen, daß die
Flasche und die Gläser tanzten. Und Kappeler
hatte im Eifer des Zuschauen? vollkommen ver-
gessen, welche Sorgen ihn hergeführt. Endlich,
gegen Mitternacht, wurde Eefechtsabbruch ge-
blasen. Mit leicht vom Zungenschlag gehemmter
Stimme wandte sich der Hauptmann an den
Herrn Verwalter: „Donnerwetter, habe ich Sie
aber lange warten lassen! Entschuldigen Sie, bitte
— tut mir wirklich leid!"

„Nichts zu entschuldigen, Herr Hauptmann,
gar nichts !" wehrte Kappeler ab. „Es war für mich
ein großes Vergnügen, in Ihrer Gesellschaft ver-
weilen zu dürfen." Und nach einem tiefen Atem-
zug brachte er endlich seine Wünsche vor. Mit
wohlbedachten Worten schilderte er die gefährliche
Lage, in die der Eutshof durch die Heuarbeiten
geraten war, und beschwor die lähmende Auf-
regung und Furcht vor dem Stallfeind. „Kurz
und gut", schloß er, „Sie würden mich von einer
gewaltigen Sorge befreien, wenn Sie sich dazu
verstehen könnten, zwei Ihrer Landsturmsoldaten
als Seuchenwache nach Dimmerwald abzukom-
mandieren."

Kappeler hätte keinen bessern Augenblick
wählen können, denn der Befehlshaber befand

sich, nachdem er die Schlappe beim Spiel ein biß-
chen aufgeholt, in jener Stimmung, in der man
eine Welt verschenken würde.

„Ihrem berechtigten Verlangen soll ent-
sprachen werden, Herr Verwalter. Ambesten, Sie
nehmen die Leute gleich mit. Oder wie?"

„Wie Sie denken, Herr Hauptmann!"
„Herr Oberleutnant, wecken Sie sofort zwei

Mann! Vollständige Packung. Abmarsch in einer
Stunde vor dem Wirtschaftslokal."

Der Oberleutnant, ein aufgeschossener, dünner
Bursche, machte sich ungesäumt an die Ausführung
des Befehls.

Kaum war er gegangen, trat in seiner ganzen
Breite der Wirt über die Schwelle: „Feierabend,
meine Herrschaften!"

„Nichts da, Meister Rüefli, heute geht's über
mich! Eine Flasche vole cke 8ion, bitte! Das gibt
die richtige Bettschwere —>meinen Sie nicht, Herr
Verwalter?"

„Ich habe noch einen weiten Weg vor mir."
Der Wirt, der dem gefallenen Machtwort nicht

zu widersprechen wagte, zog mit halbem Lächeln
ab, um die Bestellung in eigener Person zu be-

sorgen.
Man füllte die Gläser, stieß an und schlückelte

einander auf gegenseitige Gesundheit und auf
das Wohl des Landes zu, bis sich der Oberleutnant
zurückmeldete.

Mit den beiden Landstürmern, die dem Hofgut
Dimmerwald großzügig und gleichsam aus dem
Handgelenk auf unbestimmte Zeit als Seuchen-
wache zugeteilt wurden, stieg Verwalter Kappeler
in den ersten Morgenstunden ins Tal hinauf.

Es war ein müheloser Dienst, den die zwei
nicht mehr ganz jungen, doch unbeweibten Füsi-
liere, Finimondo Luigi und Wehrli Valentin, da

oben zu versehen hatten. Unter der Obhut des

dankbaren Verwalterehepaares blühte ihnen ein

Herren- und Faulenzerleben, wie es der Himmel
nur an seine besondern Lieblinge zu verschenken

pflegt. Die Frühkirschen dunkelten bereits der

Reife entgegen. Ein Farbenrausch und ein Duften
allerenden verwandelten das Tälchen in einen

wahren Zaubergarten. Morgens und abends

streiften die Rehe auf zierlichen Beinen zur Tränke



an ben quellfrifdjen Sad), ber am Hof norüber=
plauberte, unb in ben tnilben Sädften brangen bie
©ulenrufe aus bem nahen Sßalb in ben tiefen
Unoeltftieben.

grau Rappeler ftedte ben £anbftürmern offen
unb f)eimlid) bie faftigften Siffen aus ber Rüdje
3u, fo bafj fie ben £eibgurt fdjon nad) einer 2Bod)e
um ein £öd)Iein roeiter fchnallen mußten. Die
offenfid)tIiche Seoorjugung oergalten fie burcE)

allerlei §anbreid)ungen in §aus unb gelb. ?lls
fieute, bie man nid)t mit ber Safe auf
eine 9lrbeit ju ftofjen brauchte, fügten
fie fid) oon felbft in ben meitläufigen
©utsbetrieb ein. ginimonbo, feines
3eici)ens îlnftreidjer unb ©ipfer, mar
ein über ben (5ottl)arb ausgeroanberter
Deffiner, ber fiel) in ber beutfdjen
Sd)toei3 3um SJlilitärbienft geftellt
flatte. Rurs unb gebrungen oon 2Bud)s,
roar an bem quedfilbrigen ©efellen
immer etroas in Setoegung; feine
Ülugen leuchteten unter ben bufd)igen
fd)mar3en Srauen überallhin, unb bas
Rauberroelfd) feiner tlangoollen Stirn»
me erfüllte ben Hof mit luftiger "JJiufif.
ÏBehrli, im 3fotUef>en SBagner, ent=

ftammte einem aargauifchen ®efd)led)t
am gujfe ber Staffelegg; er mar oiel
langfameren Slutes, blonb unb Der»
fonnen, unb überragte feinen Jßaffen»
bruber beinahe um Haupteslänge.

Sont ©efinbe unterfchieben fie fid)
balb nur nod) burd) bas blaue ©hren»
tleib bes Saterlanbes. Dagsübcr halfen
fie abtoechflungstoeife beim §euen mit.
Unb als bas Dürrfutter eingebradft
mar, roeifjelte ber Deffiner Deden unb
SBänbe, toährenb ber Hanbroerter aus
bem Rulturtanton im Säberroert bes
Sßagenparles einige ausgebrochene
ober fchabhafte Speiden erfe^te. Sie
mürben je länger je unentbehrlicher.
Mierfmürbig mar nur, bah fid) tein
Sorgefetjter um fie betümmerte unb
bah ber fällige Solb ausblieb, "ilber
bas nahmen bie beiben oom Rom»
panieoerbanb abgefplitterten Solbaten
auf bie leichte Schulter. 9Bas hätte,
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ba fie als red)tfd)affene, bienftroillige SUänner
oott fich aus Drbnung 3U halten oerftanben, ein
Offner auf Dimmertoalb toohl 3U tun gehabt?
Das Hauptquartier tonnte fie getroft ihrem
Schidfal überlaffen. Das Solbguthaben aber, auf
bas fie bereinft mit beutlichen ÏGorten 3U fpredfen
tommen roollten, roar beim gourier tue it fixerer
aufgehoben. ÏBas fie 3um Dafein brauchten,
gab ihnen ber Hof in reicher gülle. Solange
man fie in ihrer länblichen 9lul)e lieh, fanben fie

grilling im Serner Sarengraben
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an den quellfrischen Bach, der am Hof vorüber-
plauderte, und in den milden Nächten drangen die
Eulenrufe aus dem nahen Wald in den tiefen
Urweltfrieden.

Frau Rappeler steckte den Landstürmern offen
und heimlich die saftigsten Bissen aus der Rüche
zu, so daß sie den Leibgurt schon nach einer Woche
um ein Löchlein weiter schnallen mußten. Die
offensichtliche Bevorzugung vergalten sie durch
allerlei Handreichungen in Haus und Feld. Als
Leute, die man nicht mit der Nase auf
eine Arbeit zu stoßen brauchte, fügten
sie sich von selbst in den weitläufigen
Eutsbetrieb ein. Finimondo, seines
Zeichens Anstreicher und Gipser, war
ein über den Gotthard ausgewanderter
Tessiner, der sich in der deutschen
Schweiz zum Militärdienst gestellt
hatte. Rurz und gedrungen von Wuchs,
war an dem quecksilbrigen Gesellen
immer etwas in Bewegung; seine
Augen leuchteten unter den buschigen
schwarzen Brauen überallhin, und das
Kauderwelsch seiner klangvollen Stim-
me erfüllte den Hof mit lustiger Musik.
Wehrli, im Zivilleben Wagner, ent-
stammte einem aargauischen Geschlecht
am Fuße der Staffelegg; er war viel
langsameren Blutes, blond und ver-
sonnen, und überragte seinen Waffen-
bmder beinahe um Haupteslänge.

Vom Gesinde unterschieden sie sich

bald nur noch durch das blaue Ehren-
kleid des Vaterlandes. Tagsüber halfen
sie abwechslungsweise beim Heuen mit.
Und als das Dürrfutter eingebracht
war, weißelte der Tessiner Decken und
Wände, während der Handwerker aus
dem Kulturkanton im Räderwerk des
Wagenparkes einige ausgebrochene
oder schadhafte Speichen ersetzte. Sie
wurden je länger je unentbehrlicher.
Merkwürdig war nur, daß sich kein
Vorgesetzter um sie bekümmerte und
daß der fällige Sold ausblieb. Aber
das nahmen die beiden vom Rom-
panieverband abgesplitterten Soldaten
auf die leichte Schulter. Was hätte,
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da sie als rechtschaffene, dienstwillige Männer
von sich aus Ordnung zu halten verstanden, ein
Offizier auf Dimmerwald wohl zu tun gehabt?
Das Hauptquartier konnte sie getrost ihrem
Schicksal überlassen. Das Soldguthaben aber, auf
das sie dereinst mit deutlichen Worten zu sprechen
kommen wollten, war beim Fourier weit sicherer
aufgehoben. Was sie zum Dasein brauchten,
gab ihnen der Hof in reicher Fülle. Solange
man sie in ihrer ländlichen Ruhe ließ, fanden sie

Frühling im Berner Bärengraben
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leinen ©runb, t)öi)ere 9ftäd)te 3U alarmieren.
3t)retroegen mod)te ber Seud)entrieg, ber ihnen
fo feljr 3um ©lüd ausging, nod) ÏRonate unb
3ai)re bauern. Der überlegenen Strategie bes

frieblidjen gelb3uges 3oIIten fie itjre ungeteilte
Sttnerfennung. SJBie fctjarf fie aud) matten unb
fpäijten, es 3eigte fid) fein böfer geinb, ber ilmen
ba oben ans Reben roollte.

ÏBenn bas Dageroert in Stall unb S^eune
beenbet roar, fetjte fid) SBerroalter Rappeler mit
bem StReifterfnedjt unb beut oon ber Sffiadfe ab»

gelöften Solbaten 3U einem feierabenblidfen
Sßlauberftünbdjen auf bas SBänflein oor bem
§aus. Die Ruft roar lau unb mit füßlidjem Stall»
gerud) burd)3ogen. Unb inbes ba braußen bie po=
Iitifd)e fiage unb bie Ranbesfragen bei einem
Drunt SBurgunber aus roeitbaudjiger glafd)e einer
oerftänbigen Erörterung unter3ogen tourben, be=

fprad) bie grau SBerroalter in ber getäfelten Stube
mit ber ©roßmagb bas SJlrbeitsprogramm für ben
näd)ften Dag. Eines Ulbenbs fai) fid) Sert Rappeler
3U ber bittern Eröffnung genötigt, ber SEßeinoorrat

fei 3ur Steige gegangen, fo bafj man fid) oorüber»
getjenb mit tfpfelmoft begnügen müffe. Der Söer»

treter bes SBurgunberlieferanten f)ätte längft in bie
©egenb fommen follen. „Slber bie Seudje, bie
Seudfe! Stilen fpielt fie mit."

güfiliet ginimonbo, ber biefe Erflärung fdjon
lange erœartet 3U haben fd)ien, 3upfte mit Dau»
men unb 3eigefinger an feinem fd)toar3en
Sd)näu3d)cn, fd)mun3elte über bas fonngebräunte
©efidft unb oerfünbete mit großer ©ebärbe: „§err
SBermalter, I)a=n=i fdfjo bra bänft, as SIBt) nib
immer länge."

„Sitte, roas fdfroafelt 3h* l>a?"
„§a»n»i borum fcribe mini Sruber, roo ifd)

SHJt)I)änbler im fiugano, mueß mir fd)igge eini
gäßli Sarbera."

„3d) glaube roafjrfjaftig, 3h* fetb oerrüdt ge=
toorben!" begehrte Rappeler allen Ernftes auf.

„9to, no, signore! Sja=n=i grab f)üt ber Ulois

übergo, as SEBt) ifcf) ago mit bi Sdjiff. Srudje
ttume fcf)igge ber Eljnädjt go

"
Ifole mit be

Earli. 3g fälber ga nit goß, mueß ig ftot) uf be

SEBad)."

Der SBerroalter fügte fid) rooljl ober übel ber
oollenbeten Datfad)e unb oerfprad), fid) bes

Dransportes an3unebnten.

Das SIBof)lIeben auf bem §ofgut Dimmerroalb
nahm feinen ungeftörten gortgang. Der SBor»

fommer roedjfelte aisgemach in ben §od)fommer
hinübet, unb unoerfehens ftanb bie ©etreibeernte
oor ber Düte. Ruigi ginimonbo unb SBalentin
2Bef>rli legten fid) energifd) ins3eug; fiefchroangen
bie firrenbe Senfe burd) bie Salme, banben ©ar=

ben, fdjroitjten unb füllten ben Dürft. Daß fie
Solbaten roaren, merfte man überhaupt faum
mehr, benn ihre einftmals blaue, adjtunggebie»
tenbe §ofe roar oon ben bäuerlichen Slrbeiten fo

abgeroeßt, baß fie alles SDtilitärifdfe oerloren hatte.
Silber baß fie im Seudjenlrieg ftanben, ertannte
man immerhin baran, baß einer ftets bie SRunbe

um bas SEBirtfcEjaftsgebäube mad)te, toährenb ber
anbere auf bem gelbe mithalf.

Die beiben Ranbftürmer befaßen leine SKn»

gehörigen, bie fid) nad) ihnen fehnten, teine SB er»

ridjtung 3U Saufe, bie bringenb ihre Sünroefenheit
forberte. Sie roaren freie SUiänner, benen nie»
manb nadjfragte. Da3U roar bas SÏBetter fo fchön,
ber Dienft fo leidft, Speife unb Drant fo gut, baß

fie runb unb fett mürben, roie ber Spring im SPtär»

dfen. Unb runbum tag bas fülle, frieblid)e £anb.
Die Sonne ging in ihrem pöchften ©lan3 fteil über
bie Erbe; bie Sage fdritten in bunten garben
roie Serolbe bes Riestes bem Serbft entgegen,
unb nod) immer hielt fid) bie Stallpeft in einigen
entfernten Dörfern eingeniftet. Silber Dimmer»
roalb roar gerettet, unb aus biefem ©runb erhob
fid) bie grage, ob bie Solbatesta nid)t nadfgerabe
entbehrlich roäre. SBielleidft, baß fie in einer be»

brängtern ©egenb mit größerm 9tußen eingefetjt
roerben tonnte.

Um biefe Slngelegenf)eit ins reine 3U bringen,
unternahm Serroalter Rappeler eines 9tad)mittags
im September einen ©ang ins Sauptquartier. 3"
feinem nicht geringen Erftaunen fanb er ben Ort
00m Süütitär entblößt. 3m ©afthof „3um roilben
3Jtann", too er, bes oergeblichen Suchens nad) bem

Oberbefehlshaber, bem trintfeften Sauptmann,
mübe fid) 3U einem Sd)oppen nieberließ, tourbe

ihm ber SBefdfeib, bie Druppe fei oor 3roei SEBodfen

entlaffen toorben. Die Offnere hätten mehrere
Sage benöügt, bie arg auseinanbergeriffene £anb»

fturmtompanie 3ufammen3utrommeln.
„Sinb alle SRoften gefunben toorben?" forfd)te

SBerroalter Rappeler.

keinen Grund, höhere Mächte zu alarmieren.
Ihretwegen mochte der Seuchenkrieg, der ihnen
so sehr zum Glück ausschlug, noch Monate und
Jahre dauern. Der überlegenen Strategie des
friedlichen Feldzuges zollten sie ihre ungeteilte
Anerkennung. Wie scharf sie auch wachten und
spähten, es zeigte sich kein böser Feind, der ihnen
da oben ans Leben wollte.

Wenn das Tagewerk in Stall und Scheune
beendet war, setzte sich Verwalter Kappeler mit
dem Meisterknecht und dem von der Wache ab-
gelösten Soldaten zu einem feierabendlichen
Plauderstündchen auf das Bänklein vor deni
Haus. Die Luft war lau und mit süßlichem Stall-
geruch durchzogen. Und indes da draußen die po-
Mische Lage und die Landesfragen bei einem
Trunk Burgunder aus weitbauchiger Flasche einer
verständigen Erörterung unterzogen wurden, be-
sprach die Frau Verwalter in der getäfelten Stube
mit der Eroßmagd das Arbeitsprogramm für den
nächsten Tag. Eines Abends sah sich Herr Lappeler
zu der bittern Eröffnung genötigt, der Weinvorrat
sei zur Neige gegangen, so daß man sich vorüber-
gehend mit Apfelmost begnügen müsse. Der Ver-
treter des Burgunderlieferanten hätte längst in die
Gegend kommen sollen. „Aber die Seuche, die
Seuche! Allen spielt sie mit."

Füsilier Finimondo, der diese Erklärung schon

lange erwartet zu haben schien, zupfte mit Dau-
men und Zeigefinger an seinem schwarzen
Schnäuzchen, schmunzelte über das sonngebräunte
Gesicht und verkündete mit großer Gebärde: „Herr
Verwalter, ha-n-i scho dra dänkt, as Wy nid
immer länge."

„Bitte, was schwafelt Ihr da?"
„Ha-n-i dorum scribe mini Bruder, wo isch

Wyhändler im Lugano, mueß mir schigge eini
Fäßli Barbera."

„Ich glaube wahrhaftig, Ihr seid verrückt ge-
worden!" begehrte Rappeler allen Ernstes auf.

„No, no, «ignore! Ha-n-i grad hüt der Avis
übergo, as Wy isch ago mit di Schiff. Bruche
nume schigge der Chnächt go

' hole mit de

Carli. Jg sälber ga nit goh, mueß ig stoh uf de

Wach."
Der Verwalter fügte sich wohl oder übel der

vollendeten Tatsache und versprach, sich des

Transportes anzunehmen.

Das Wohlleben auf dem Hofgut Dimmerwald
nahm seinen ungestörten Fortgang. Der Vor-
sommer wechselte alsgemach in den Hochsommer
hinüber, und unversehens stand die Getreideernte
vor der Türe. Luigi Finimondo und Valentin
Wehrli legten sich energisch ins Zeug; sie schwangen
die sirrende Sense durch die Halme, banden Gar-
ben, schwitzten und stillten den Durst. Daß sie

Soldaten waren, merkte man überhaupt kaum
mehr, denn ihre einstmals blaue, achtunggebie-
tende Hose war von den bäuerlichen Arbeiten so

abgewetzt, daß sie alles Militärische verloren hatte.
Aber daß sie im Seuchenkrieg standen, erkannte
man immerhin daran, daß einer stets die Runde
um das Wirtschaftsgebäude machte, während der
andere auf dem Felde mithalf.

Die beiden Landstürmer besaßen keine An-
gehörigen, die sich nach ihnen sehnten, keine Ver-
Achtung zu Hause, die dringend ihre Anwesenheit
forderte. Sie waren freie Männer, denen nie-
mand nachfragte. Dazu war das Wetter so schön,
der Dienst so leicht, Speise und Trank so gut, daß
sie rund und fett wurden, wie der Prinz im Mär-
chen. Und rundum lag das stille, friedliche Land.
Die Sonne ging in ihrem höchsten Glanz steil über
die Erde; die Tage schritten in bunten Farben
wie Herolde des Lichtes dem Herbst entgegen,
und noch immer hielt sich die Stallpest in einigen
entfernten Dörfern eingenistet. Aber Dimmer-
wald war gerettet, und aus diesem Grund erhob
sich die Frage, ob die Soldateska nicht nachgerade
entbehrlich wäre. Vielleicht, daß sie in einer be-

drängtern Gegend mit größerm Nutzen eingesetzt
werden konnte.

Um diese Angelegenheit ins reine zu bringen,
unternahm V erwalter Lappeler eines Nach mittags
im September einen Gang ins Hauptquartier. Zu
seinem nicht geringen Erstaunen fand er den Ort
vom Militär entblößt. Im Gasthof „Zum wilden
Mann", wo er, des vergeblichen Suchens nach dem

Oberbefehlshaber, dem trinkfesten Hauptmann,
müde sich zu einem Schoppen niederließ, wurde
ihm der Bescheid, die Truppe sei vor zwei Wochen
entlassen worden. Die Offiziere hätten mehrere
Tage benötigt, die arg auseinandergerissene Land-
sturmkompanie zusammenzutrommeln.

„Sind alle Posten gefunden worden?" forschte
Verwalter Lappeler.
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minbeften nidfts ©egenteiliges
gehört", antroortete ©aftœirt
«Rüefli.

„SRerftoürbig. SSerbammt
mertroürbig " brummte Äap»
peler uttb fdjüttelte bert itopf.
©er anbere adftete nid)t be»

fonbers barauf.
©s mar nod) Ijeller Sag,

als ber 93erroalter auf bas Sof»
gut jurücttebrte. Hngefäumt
beriet er fid) mit feiner grau,
toas angefidfts ber ungetoöhn»
liehen fiage ber ©inge 3U ge=
fcheljen habe. ©er tluge if>aus=

geift oermod)te it)n3u bereben,
bie oor3unet)menben Schritte
bem ©utfinben ber Solbaten
anf)eim3uftelten, um ber per»
fönlidfen 93erantroortung für
alle möglichenfalls eintreten»
ben golgen enthoben 3U fein.
„Sprich ntit ihnen, unb 3toar
fofort !"

Unb Cappeler tat, roie
ihm befohlen, ginimonbo unb
fflehrli fdjnitten lange ©efid)»
ter, als fie im 23üro bes §of=
oerroalters bie unerfreulidje
©otfd)aft entgegennahmen.
(Einige 9Iugenblide gähnte eine
abgrunbtiefe Stille 3toifd)en
ben brei ÏRcinnern. ©ie güfi»
liere mußten, bafj fie jeijt
ettoas fagen füllten ; fie mufften
audi, bah biefe Stunbe ben
Schluhftrid) unter ben fd)ön» lßoli3eicoacf)tmetfter §ugi erteilt ber «Berner gugenb Serfelirsunterrtcf)t.

ften3Ibfd)nittihres£ebens30g. ptjoto sc. mcbegger, »em
©iefe ©rtenntnis legte fid) roie
ein 3entnergeroid)t auf ihre braoe Solbatenbruft.

SZßahrenb Sßeljrli feine pfeife neu einfüllte,
äußerte er mit SBebauern unb Führung in ber
Stimme: „3d) fpüre, toas ber §err 23erroaIter
bentt: bah mir alles, toas uns f)ter ans §er3 ge=
toachfen ift, oerlaffen follen. 3lber für unfern
Sauptmann toirb es tein guter Sag fein, an bem
toir uns 3urüdmelben roerben."

101

„ÏBiefo? 2Bas meint 3hï bamit?"
„£BeiI er unfern abgelegenen Soften gan3

einfach oergeffen hat."
„©Iaubt 3hr öas beftimmt?" fragte 5tap=

peler.
„Sicuro, sicuro! §ei mir au teini Solb über»

go!" tarn ginimonbo feinem 2ßaffengefäl)rten
3U ffjilfe.

„Zweifellos. Man hat zum
mindesten nichts Gegenteiliges
gehört", antwortete Gastwirt
Mefli.

„Merkwürdig. Verdammt
merkwürdig " brummte Kap-
peler und schüttelte den Kopf.
Der andere achtete nicht be-
sonders darauf.

Es war noch Heller Tag,
als der Verwalter auf das Hof-
gut zurückkehrte. Ungesäumt
beriet er sich mit seiner Frau,
was angesichts der ungewöhn-
lichen Lage der Dinge zu ge-
schehen habe. Der kluge Haus-
geist vermochte ihn zu bereden,
die vorzunehmenden Schritte
dem Gutfinden der Soldaten
anheimzustellen, um der per-
sönlichen Verantwortung für
alle möglichenfalls eintreten-
den Folgen enthoben zu sein.
„Sprich mit ihnen, und zwar
sofort!"

Und Kappeler tat, wie
ihm befohlen. Finimondo und
Wehrli schnitten lange Gesich-
ter, als sie im Büro des Hof-
Verwalters die unerfreuliche
Botschaft entgegennahmen.
Einige Augenblicke gähnte eine
abgrundtiefe Stille zwischen
den drei Männern. Die Füsi-
liere wußten, daß sie jetzt
etwas sagen sollten; sie wußten
auch, daß diese Stunde den
Schlußstrich unter den schön- Polizeiwachtmeister Hugi erteilt der Berner Jugend Verkehrsunterricht.

stenAbschnittihresLebenszog. Photo W. Nydegger, Bern

Diese Erkenntnis legte sich wie
ein Zentnergewicht auf ihre brave Soldatenbrust.

Während Wehrli seine Pfeife neu einfüllte,
äußerte er mit Bedauern und Rührung in der
Stimme: „Ich spüre, was der Herr Verwalter
denkt: daß wir alles, was uns hier ans Herz ge-
wachsen ist, verlassen sollen. Aber für unsern
Hauptmann wird es kein guter Tag sein, an dem
wir uns zurückmelden werden."

l01

„Wieso? Was meint Ihr damit?"
„Weil er unsern abgelegenen Posten ganz

einfach vergessen hat."
„Glaubt Ihr das bestimmt?" fragte Kap-

peler.
„Liouro, sicuro! Hei mir au keim Sold über-

go!" kam Finimondo seinem Waffengefährten
zu Hilfe.



„Girt fdE)Ied)ter Offner ift unfer Hauptmann
nidft, er liebt nur ben SBein ein buchen 3U fetjr",
nahm ÏBefjrli feinen ©orgefehten in Schul). ,,Sa=
mais, als Sie uns holten, 3err ©ermalter, ijat er
uns grof)3ügig meggefctjentt, um fid) am nädjften
yjiorgert an nidfts mehr 3U erinnern."

Gin Röcheln uer3og bie ©hmbrointel bes ©er=
matters: „Sann bin id) ber Sleinung, bafe mir bas
fur3e ®ebäd)tnis bes guten ©iannes nid)t langer
ausnütjen unb bett Soften Simmerroalb ein3ieben
füllten."

„No, no, blibe mir bo, bis be gähli Sarbera
ifd) leer!" flehte ginimonbo. „§a=n=i 213t) nib be=

ftelle für nüt!"
„®an3 richtig! So frjals über Ropf rennen

mir nicht bauort. Gine 2Bod)e früher ober fpäter
tommt jetjt genau aufs gleicfje heraus", ertlärte
SBehrli.

„fortjagen mag id) eud) mirflid) nid)t, nad)
allen macfern Sienften, bie ihr bem §of ertoiefen
habt. Sod) muh eud) gan3 genau bemüht fein,
roas ihr tut", gab Rappeler fdjliehlid) uach-

„SJiues e geini ÏIngft h«)

signore Sermalter. ÏBemt paf=

fiere bummi ®fd)id)te, mir fi=

n=i felber fulb. ÏBenn ifd) geini
Sarbera m eh im Safjli, benn
addiolacaserma !" fangfreube*
ftrahlenb gfinimonbo.

©laggiaroert
23au ber Staumauer non ©alagneöra im HentoDalli

f]8l)otoprefo«$iIberbien[t, 3ürid)

Gs geht oft feltfam 3U auf
ber budligen Grbe. ïlusge=
rechnet 3U biefer 3eit machte
güfilier ÏBehrli eine Gntbett
iung, bie ihn überrafd)te unb
im 3nnerften aufmühlte: mar
es möglich, bah ©larianne, bie

Sod)ter bes ©ermatters, ihn
nid)t ungern 3U fehen fd)ien?
„3d) oernagelter Sropf, bah
id) bas erft heute merfe, ba

unfere Sage auf Simmerroalb
ge3ählt finb ÏBar ich benn mit
©linbljeit gefchlagen?" huberte
er mit fid) felber. 3u feiner
Seele fah es aus, als märe
alles oon unten nach oben
gelehrt. Gr fudfte nun bas

Stäbchen, bei bem er einen
mächtigen Siein im ©rett 3«

haben glaubte, tagaus, tagein
mit ben ïlugen 3U erijafdfen;
er ftrid) ihr nach unb lauerte
ihr auf. ÏJtarianne erfdjien bem

fchüchternen 3unggefellen als
bas ©egehrensmertefte, ©e»

glüdenbfte, mas ber Gimmel 3U

oergeben hatte. Gtroas ©eues,

„Ein schlechter Offizier ist unser Hauptmann
nicht, er liebt nur den Wein ein bißchen zu sehr",
nahm Wehrli seinen Vorgesetzten in Schutz. „Da-
mals, als Sie uns holten, Herr Verwalter, hat er
uns großzügig weggeschenkt, um sich am nächsten
Morgen an nichts mehr zu erinnern."

Ein Lächeln verzog die Mundwinkel des Ver-
waiters: „Dann bin ich der Meinung, daß wir das
kurze Gedächtnis des guten Mannes nicht länger
ausnützen und den Posten Dimmerwald einziehen
sollten."

„dlo, no, blibe mir do, bis de Fäßli Bardera
isch leer!" flehte Finimondo. „Ha-n-i Wy nid be-

stelle für nüt!"
„Ganz richtig! So Hals über Kopf rennen

wir nicht davon. Eine Woche früher oder später
kommt jetzt genau aufs gleiche heraus", erklärte
Wehrli.

„Fortjagen mag ich euch wirklich nicht, nach
allen wackern Diensten, die ihr dem Hof erwiesen
habt. Doch muß euch ganz genau bewußt sein,

was ihr tut", gab Lappeler schließlich nach.
„Mues e geini Angst ha,

signore Verwalter. Wenn pas-

siere dummi Gschichte, mir si-

n-i selber suld. Wenn isch geini
Bardera m eh im Fäßli, denn
ackckioiaeaserina!" sangfreude-
strahlend Finimondo.

Maggiawerk
Bau der Staumauer von Palagnedra im Centovalli

Photoprest-Bilderdienst, Zürich

Es geht oft seltsam zu auf
der buckligen Erde. Ausge-
rechnet zu dieser Zeit machte
Füsilier Wehrli eine Entdek-
kung, die ihn überraschte und
im Innersten aufwühlte: war
es möglich, daß Marianne, die

Tochter des Verwalters, ihn
nicht ungern zu sehen schien?

„Ich vernagelter Tropf, daß
ich das erst heute merke, da

unsere Tage auf Dimmerwald
gezählt sind War ich denn mit
Blindheit geschlagen?" haderte
er mit sich selber. In seiner
Seele sah es aus, als wäre
alles von unten nach oben
gekehrt. Er suchte nun das

Mädchen, bei dem er einen
mächtigen Stein im Brett zu
haben glaubte, tagaus, tagein
mit den Augen zu erHaschen!

er strich ihr nach und lauerte
ihr auf. Marianne erschien dem

schüchternen Junggesellen als
das Begehrenswerteste, Be-
glückendste, was der Himmel zu

vergeben hatte. Etwas Neues,



Ungewohntes brad) in ihn ein imb o erftorte fein
Ôerj. Oer frohgemute Slid, mit bem fie it)n un»
befangen grüßte, ber leichtbefdjtoingte Sdjritt, bie
Stnmut itjres Sntlißes oer3auberten it)n fo fetjr in
allen Siefen, bah e* um ben ißreis itjres Sefißes
barfuß nad) Stlabirooftot gepilgert roäre.

2>n ber gemeinfamen Solbatentammer fliifterte
HBetjrli 3Uto eilen ifjren Stamen: „Stammte." Unb
geroöljnlid) hängte er an bie roeidjen, roohltönen»
ben Silben, bie ihm roie göttliche Stufit in bie
Ohren raufdjten, einen langgezogenen Seufzer,
ber feiner gan3en £iebesnot Susbrud oerlieh-
Sinmal ertoachte barob £uigi ginimonbo, ber fid)
erfdjroden im Sett aufrichtete unb ins Ountel
ftarrte: „Santa Maria, too brennt's!?"

„Schlaf ruhig roeiter, itamerab!" echote es

aus bem Stachbarbett, „ich hübe nur geträumt."
Salentin S3cl)rli oerfat) troß allem geroiffen»

haft roie 3uoor feinen Oienft, in ben Stunben ber
îlblôfung aber trieb er roie oerloren umher. 3h"
quälte bie grage, ob er, ehe bie §errlidhteit auf
Oimmertoalb 3U (Snbe ging, eine ©elegenßeit
finben toerbe, Starianne feine ©efühle au3uoer=
trauen. 3n ben ïur3en Sugenbliden, ba er in ber
§offtatt ober im Saumgarten an ihr oorüber»
fchritt unb ben Duft ihres §aares unb ©etoanbes
3U atmen meinte, tlopfte ihm bas §er3 bis 3um
§alfe. OodE) roeil er fie nicht au3ufpred)en roagte,
troch nach jeber Segegnung etroas Stumpfes unb
Stühes in ihm auf. Dann tonnte er reglos öafißert
unb oor ficf) in ben Soben ftarren. Oas £eben auf
bem §ofgut tourbe ihm 3m fügen Sein.

Unb plößlid) tarn ber jähe Sbbruct)- Sn einem
greitagnahmittag entftanb große Stufregung im
Stoßngebäube. Die Stilitärbet)örbe hatte ange»
läutet unb ben frjerrn Serroalter oerlangt.

„3mei güfiliere ber bereits oor brei Stodjen
bemobilifierten £anbfturmtompanie, Steßrli Sa»
lentin unb ginimonbo £uigi, toerben uermißt.
3tad)forfd)ungen haben ergeben, baß bie ©e=

nannten auf ben Soften Oimmertoalb bislo3iert
toorben finb, roo fie fid) haute nod) befinben
müffen."

„So ift es", beftätigte Serroalter Cappeler.
„Oie £eute haben fid) binnen oierunb3toan3ig

Stunben 3m Ulus3al)lung bes Solbes auf ihrem
Sammelplaße ein3ufinben. Die Serfpätung ihrer
Entlaffung ift auf einen gehler, einen Schienbrian

in ber güßrung ber Stammtontrolle 3urüd3U»
führen. Oie Serantroortlichen finb feftgeftellt."

Oer Serroalter oerfprach, alles orbnen 3U
toollen.

Schluß. Auflegen bes §örers.
Oies roar bas untoiberruflid) e Snbe bes großen

Seudjentrieges Oie beiben £anbftürmer, obtoohl
burd) ben telephonifcßen Starfhbefeljl roie aus
ben Stötten gefallen, fdjidten ficf) als Stänner,
bie gehorchen gelernt haben, ohne Staren ins
Unoermeibliche. ©rünblid) reinigten fie nod) am
felben Sbenb ihre Staffen unb Uleiber, unter»
nahmen mit roehmütigen ©ebanten einen leßten
Sunbgang ums ©ehöft unb pactten oben in ber
Cammer ihre Siebenfachen 3ufammen, um fid)
am frühen SJorgen in Seroegung feßen 3U
tonnen.

Sah öem Sadjteffen tourbe 3U ©hren ber
treuen Solbaten eine befheibene Shlußfeier oer»
anftaltet. Stan oerfammelte ficf) in ber großen
Stube in einer Stimmung oon £Xbfc£)ieb unb gort»
gehen, bie aber balb aufgelodert tourbe buret) ben
buntelroten Sarbera, ben man aus bidtoanbigen
Sauerngläfern tränt. Oer tieine fd)roar3e gini»
monbo beteuerte ein über bas anbere Sial, nid)t
3U Seite 3U toollen, beoor ber leßte Oropfen ge»

bobigt fei. „Ah, che vino buono, che vino buono !"
ftöhnte er bei jebem Sd)Iud.

Salentin Steßrli oerharrte in Sebrüdung unb
Schweigen. Oer leßte Sbenb auf Oimmertoalb
fiel hm fhtoer ins ©emüt. 3h gegenüber hing
an ber Stanb ein Äinberbilb Stariannes, bas
Stert eines Slaters brunten am See, ber mit Ser»
roalter Cappeler befreunbet roar. Oas in hellen
garben gehaltene ftinbergefidjt toar eingefaßt oon
3toei blonben 3öpfen, bie über bie Sdjultern bis
3U ben lüften ßhunterreihten ; ber 3toingenbe
Slid aus bem Silbe otar ßartnädig unb in ftummer
grage auf ißn, Salentin, gerichtet. Slit ben glei»
hen ausbrudsoollen Sugen hatte ihn bie roirtliche
Starianne, bie in ber Sähe ber Oüre faß, foeben
nod) angefhaut. Um bem Sturm in feinem 3"»
nern einen §alt 3U bieten, umtlammerte ber oer»
liebte güfilier, in bett Stuhl 3urüdgelehnt, mit
beiben §änben bie Oifdjtante. ©r taute erft bann
notbürftig auf, als ber Steiftertned)t auf allfeitiges
Orängen hin feine §anborgel herbeiholte unb ihr
einige frohmadjenbe Steifen entlodte,

Ungewohntes brach in ihn ein und verstörte sein
Herz. Der frohgemute Blich mit dem sie ihn un-
besangen grüßte, der leichtbeschwingte Schritt, die
Anmut ihres Antlitzes verzauberten ihn so sehr in
allen Tiefen, daß er um den Preis ihres Besitzes
barfuß nach Wladiwostok gepilgert wäre.

In der gemeinsamen Soldatenkammer flüsterte
Wehrli zuweilen ihren Namen: „Marianne." Und
gewöhnlich hängte er an die weichen, wohltönen-
den Silben, die ihm wie göttliche Musik in die
Ohren rauschten, einen langgezogenen Seufzer,
der seiner ganzen Liebesnot Ausdruck verlieh.
Einmal erwachte darob Luigi Finimondo, der sich

erschrocken im Bett aufrichtete und ins Dunkel
starrte: ,,8aà Noria, wo brennt's!?"

„Schlaf ruhig weiter, Lameradi" echote es

aus dem Nachbarbett, „ich habe nur geträumt."
Valentin Wehrli versah trotz allem gewissen-

haft wie zuvor seinen Dienst, in den Stunden der
Ablösung aber trieb er wie verloren umher. Ihn
quälte die Frage, ob er, ehe die Herrlichkeit auf
Dimmerwald zu Ende ging, eine Gelegenheit
finden werde, Marianne seine Gefühle anzuver-
trauen. In den kurzen Augenblicken, da er in der
Hofstatt oder im Baumgarten an ihr vorüber-
schritt und den Duft ihres Haares und Gewandes
zu atmen meinte, klopfte ihm das Herz bis zum
Halse. Doch weil er sie nicht anzusprechen wagte,
kroch nach jeder Begegnung etwas Stumpfes und
Müdes in ihm auf. Dann konnte er reglos dasitzen
und vor sich in den Boden starren. Das Leben auf
dem Hofgut wurde ihm zur süßen Pein.

Und plötzlich kam der jähe Abbruch. An einem
Freitagnachmittag entstand große Aufregung im
Wohngebäude. Die Militärbehörde hatte ange-
läutet und den Herrn Verwalter verlangt.

„Zwei Füsiliere der bereits vor drei Wochen
demobilisierten Landsturmkompanie, Wehrli Va-
lentin und Finimondo Luigi, werden vermißt.
Nachforschungen haben ergeben, daß die Ee-
nannten auf den Posten Dimmerwald disloziert
worden sind, wo sie sich heute noch befinden
müssen."

„So ist es", bestätigte Verwalter Lappeier.
„Die Leute haben sich binnen vierundzwanzig

Stunden zur Auszahlung des Soldes auf ihrem
Sammelplatze einzusinken. Die Verspätung ihrer
Entlassung ist auf einen Fehler, einen Schlendrian

in der Führung der Stammkontrolle zurückzu-
führen. Die Verantwortlichen sind festgestellt."

Der Verwalter versprach, alles ordnen zu
wollen.

Schluß. Auflegen des Hörers.
Dies war das unwiderrufliche Ende des großen

Seuchenkrieges! Die beiden Landstürmer, obwohl
durch den telephonischen Marschbefehl wie aus
den Wolken gefallen, schickten sich als Männer,
die gehorchen gelernt haben, ohne Murren ins
Unvermeidliche. Gründlich reinigten sie noch am
selben Abend ihre Waffen und Lleider, unter-
nahmen mit wehmütigen Gedanken einen letzten
Rundgang ums Gehöft und packten oben in der
Lammer ihre Siebensachen zusammen, um sich

am frühen Morgen in Bewegung setzen zu
können.

Nach dem Nachtessen wurde zu Ehren der
treuen Soldaten eine bescheidene Schlußfeier ver-
anstaltet. Man versammelte sich in der großen
Stube in einer Stimmung von Abschied und Fort-
gehen, die aber bald aufgelockert wurde durch den
dunkelroten Barbera, den man aus dickwandigen
Bauerngläsern trank. Der kleine schwarze Fini-
mondo beteuerte ein über das andere Mal, nicht
zu Bette zu wollen, bevor der letzte Tropfen ge-
bodigt sei. ,,^-b, ode vino buono, ebe vivo buono!"
stöhnte er bei jedem Schluck.

Valentin Wehrli verharrte in Bedrückung und
Schweigen. Der letzte Abend auf Dimmerwald
fiel ihm schwer ins Gemüt. Ihm gegenüber hing
an der Wand ein Kinderbild Mariannes, das
Werk eines Malers drunten am See, der mit Ver-
waiter Lappeler befreundet war. Das in hellen
Farben gehaltene Lindergesicht war eingefaßt von
zwei blonden Zöpfen, die über die Schultern bis
zu den Hüften hinunterreichten; der zwingende
Blick aus dem Bilde war hartnäckig und in stummer
Frage auf ihn, Valentin, gerichtet. Mit den glei-
chen ausdrucksvollen Augen hatte ihn die wirkliche
Marianne, die in der Nähe der Türe saß, soeben
noch angeschaut. Um dem Sturm in seinem In-
nern einen Halt zu bieten, umklammerte der ver-
liebte Füsilier, in den Stuhl zurückgelehnt, mit
beiden Händen die Tischkante. Er taute erst dann
notdürftig auf, als der Meisterknecht auf allseitiges
Drängen hin seine Handorgel herbeiholte und ihr
einige frohmachende Weisen entlockte,



3u oorgerüdter Stunbe rourbe eine ïalte
platte mit 23auernrourft, geräuchertem Sped unb
Schürten aufgetragen. Die fieute langten tüchtig
3U. <î)eriï)irteirt richtete 53 erro alter Cappeler
ein paar Sßorte an bie tleine ©emeinbe: „Der
Seud)enfelbäug iftbeenbet; Dimmerroalb ift mit
bem Sd)reden baoongetommen. SBenn mir bies
fefthalten, wollen mir mit aufrichtiger Teilnahme
jener gebenten, benen ber hetmtûcïifcî)e geinb
fd)onungslos bie Ställe oerroüftet hat. Den beiben
Solbaten, bie uns nor einem ähnlichen Jammer
bewahrten, brüden mir heute träftig bie §anb.
SBenti fie uns in roentgen Stunben oerlaffen, um
ihre bürgerliche SIrbeit bort roieber aufzunehmen,
mo fie fie oor ÏJlonaten liegen gelaffen haben,
geben mir ihnen unfern her^lidjen Dant mit auf
ben SBeg. Sie fd)eiben als SOtänner uom Sofgut,
benen unfere Sichtung unb greunbfdjaft gehört.
3d) hebe mein ©las auf ein fleberooljl unb ein
SBieberfehen !"

ginimonbo oerfudjte über ben Difdj hin mit
allen noch einmal anjuftofjen, roas ihm aber
mühfam gelang. „Sicuro, signore 33erroalter,
gome=n=i ganz figger roieber einifch !"

33alentin SBehrli hatte nach Cappelers legten
Sßorten mit einem fdjüdfternen 33lid ïliarianne
gefud)t, nid)t bie auf bem Silbe, fonbern bie rotr!=
lidfe unb lebenbige bort brüben bei ber Düte.
Unb aus ihrem 3U Iänblicher Sdjönheit erblühten
Stntlilj roar ihm ein £äd)eln 3uteil geroorben, bas
ihn fo ranbooll mit Seligteit erfüllte, bah « nun
roieber nid)t mehr roufjte, roie er fich benehmen,
roas er mit feinen §änben anfangen follte. So
roar ihm benn im ©runbe ber Dinge geholfen,
als ber §ausherr balb nad)her bie Dafel aufhob.

Die Stned)te unb SJiägbe fd)oben fid) als erfte
aus ber Stube. Unb roie fich aud) bie beiben güfi=
liere 311m ©el)en anfd)idten, brüdte 33erroalter
Cappeler jebem eine 3*oan3igfrantennote als
Sîeifegelb in bie §anb.

„Das roäre aber nid)t nötig geroefen", fagte
SBehrli fperrig unb unbeholfen.

„Steine falfdje 23efd)eibenl)cit 3hr habt bas
reblich oerbient."

„Mille grazie, mille grazie!" jaud)3te gini»
monbo, inbem er feine wohlgenährte ©eftalt oor=
fichtig burdj bie Düröffnung brad)te.

Slls fie am SJiorgeti barauf in aller grühe unter
bem frifchgebürfteten Dfdjato, mit angehängtem
Dornifter unb ©eroehr über bie §offtatt roeg=

marfd)ierten, rourbe oben in ber 23erroaIterrooh=

nung ein 33orhänglein hanbbreit 3ur Seite ge=

fchoben, unb am genfter erfdjien bas ©efidjt 9Jla=

riannes, bie golbene SBudjt ber §aare umrahmte
ihre oollen SBangen. 3 ©leichfchritt hoben fich
bie Solbaten aus ihrem Dafein. Unb als fie in
ber gerne auf bem Sträßchen für immer ent«

fd)roanben, fdjloff SJlarianne nod) einmal ins
roarme 23ett 3urüd.

Ungewollt boppelfiititig

grau üiftig : „§err sprofeffor, 3hre ©r3ählung
ooit bem ©fei roar bod) töftlid), bas fageit alle
meine 23elannten; ad), roenn id) Sie nur fehe,
ba muh i<h immer an einen ©fei benten !"

Sar3al)lung
Stommt ba tür3lid) ein Heiner 23ub mit einem

Rädchen an ben ^oftfd)alter, worauf ich ihn
frage: „93lueh me's pfdjrpbe?" — „9tei", fagte
ber SUeine, „i 3al)Ie's grab !"

Uiuber

„Du, ^3apa, bas roirb fein, roenn roir jeht in
ber Stirdje eine SBirtfdjaft betommen!"

„SBiefo?"
„3n ber 3eitung fteht: £otterie 3ugunften ber

Stird) enreftauration."

Der ïleine protêttot
Die SJcutter fragt ihren Heinen 9I23©=Sd)ühen,

als er 3um erftenmal aus ber Schule I)eim!el)tt:
„So, ifleterli, roie het's ber gfalle bim frjerr 23.?"

(einem alten, originellen llppcT^eller Schub
meifter).

„©s roär gan3 fd)ön gfi", erroibert ihr Spröh»
ling, „'s ifd) nume fd)ab, bah er öppeme SOtal e

chli fluecht."
Die DJiutter meint bebauernb, bah ftdt) bies für

einen guten £et)rer bocf) ntd)t fd)ide. äBorauf if3e=

terli feinen „©ziehet" in Schuh nimmt: „3"
roeifdj SOtuetti, ba ifd) ber §err 23. nib b'fdfulb, —
er lehrt's übe do bene roüefdjte Suebe!"

Zu vorgerückter Stunde wurde eine kalte
Platte mit Bauernwurst, geräuchertem Speck und
Schinken aufgetragen. Die Leute langten tüchtig
zu. Zwischenhinein richtete Verwalter Rappeler
ein paar Worte an die kleine Gemeinde: „Der
Seuchenfeldzug ist beendet; Dimmerwald ist mit
dem Schrecken davongekommen. Wenn wir dies
festhalten, wollen wir mit aufrichtiger Teilnahme
jener gedenken, denen der heimtückische Feind
schonungslos die Ställe verwüstet hat. Den beiden
Soldaten, die uns vor einem ähnlichen Jammer
bewahrten, drücken wir heute kräftig die Hand.
Wenn sie uns in wenigen Stunden verlassen, um
ihre bürgerliche Arbeit dort wieder aufzunehmen,
wo sie sie vor Monaten liegen gelassen haben,
geben wir ihnen unsern herzlichen Dank mit auf
den Weg. Sie scheiden als Männer vom Hofgut,
denen unsere Achtung und Freundschaft gehört.
Ich hebe mein Glas auf ein Lebewohl und ein
Wiedersehen!"

Finimondo versuchte über den Tisch hin mit
allen noch einmal anzustoßen, was ihm aber
mühsam gelang. „Lieuro, siZuore Verwalter,
gome-n-i ganz sigger wieder einisch!"

Valentin Wehrli hatte nach Kappelers letzten
Worten mit einem schüchternen Blick Marianne
gesucht, nicht die auf dem Bilde, sondern die wirk-
liche und lebendige dort drüben bei der Türe.
Und aus ihrem zu ländlicher Schönheit erblühten
Antlitz war ihm ein Lächeln zuteil geworden, das
ihn so randvoll mit Seligkeit erfüllte, daß er nun
wieder nicht mehr wußte, wie er sich benehmen,
was er mit seinen Händen anfangen sollte. So
war ihm denn im Grunde der Dinge geholfen,
als der Hausherr bald nachher die Tafel aufhob.

Die Knechte und Mägde schoben sich als erste

aus der Stube. Und wie sich auch die beiden Füsi-
liere zum Gehen anschickten, drückte Verwalter
Kappeler jedem eine Zwanzigfrankennote als
Reisegeld in die Hand.

„Das wäre aber nicht nötig gewesen", sagte

Wehrli sperrig und unbeholfen.
„Keine falsche Bescheidenheit! Ihr habt das

redlich verdient."
„Mlle gracie, mille Zruxio!" jauchzte Fini-

mondo, indem er seine wohlgenährte Gestalt vor-
sichtig durch die Türöffnung brachte.

Als sie am Morgen darauf in aller Frühe unter
dem frischgebürsteten Tschako, mit angehängtem
Tornister und Gewehr über die Hofstatt weg-
marschierten, wurde oben in der Verwalterwoh-
nung ein Vorhänglein handbreit zur Seite ge-
schoben, und am Fenster erschien das Gesicht Ma-
riannes, die goldene Wucht der Haare umrahmte
ihre vollen Wangen. Im Gleichschritt hoben sich

die Soldaten aus ihrem Dasein. Und als sie in
der Ferne auf dem Sträßchen für immer ent-
schwanden, schloff Marianne noch einmal ins
warme Bett zurück.

Ungewollt doppelsinnig

Frau Listig: „Herr Professor, Ihre Erzählung
von dem Esel war doch köstlich, das sagen alle
meine Bekannten; ach, wenn ich Sie nur sehe,
da muß ich immer an einen Esel denken!"

Barzahlung
Kommt da kürzlich ein kleiner Bub mit einem

Päckchen an den Postschalter, worauf ich ihn
frage: „Mueß me's yschrybe?" — „Nei", sagie
der Kleine, „i zahle's grad!"

Kinder

„Du, Papa, das wird fein, wenn wir jetzt in
der Kirche eine Wirtschaft bekommen!"

„Wieso?"
„In der Zeitung steht: Lotterie zugunsten der

Kirch enrestauration."

Der kleine Protektor
Die Mutter fragt ihren kleinen ABC-Schützen,

als er zum erstenmal aus der Schule heimkehrt:
„So, Peterli, wie het's der gfalle bim Herr B.?"
(einem alten, originellen Appenzeller Schul-
meister).

„Es wär ganz schön gsi", erwidert ihr Spröß-
ling, „'s isch nume schad, daß er öppe-ne Mal e

chli fluecht."
Die Mutter meint bedauernd, daß sich dies für

einen guten Lehrer doch nicht schicke. Worauf Pe-
terli seinen „Erzieher" in Schutz nimmt: „Ja
weisch Muetti, da isch der Herr B. nid d'schuld, —
er lehrt's äbe vo dene wüeschte Buebe!"
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